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entfernt, ©er gugboben ift aufgebrochen unb man fanb
unter ben alten Brettern alte Ba|en, bie mahl anbädf
tigen 3uhörern au» ben |jänöen geroßt maren. @S

fanben ft<h auch noch ©^ißtnge auS bem 18. Qat)rt)un=
bett. hinter bent roeggeriffenen Safer fie|t man nun bie

Blauer, bie oor 250 3a|ren teitmeife auS ben ©leinen
ber Burg llttanbenberg errietet morben ift. @S ftnb
öieS oiele Sufffieine, metäje früher fe|r häufig atS
Baumaterial oerroenbet mürben unb befonberS in einem

grogen Sufffteinbruef) bei Jörnen gegraben mürben.

BroggœutûfittOT=Bcuôau in Sfjun. Bac|bem ber
©tabtrat ben nötigen Krebit für bte Bearbeitung etneS

befinitioen BauprojefteS für einen Brogpmnaftum «Beu«

bau beroiüigt hat, mirb bem Betfaffer beS erfipramierten
©ntrourfeS, Cjperrn 9ïrdhite£t Bat m er in Bern, ber
entfpredjenbe Stuftrag erteilt, ©er ©emelnberat hat eine

Brogpmnafium Bau£ommiffion eingefetjt, be«

fteßenb auS bem Bräftbenten ber BrogpmnaftutmKom«
miffion, gmfprecf) Amfluh, ©r. Srepp, Bettor ber ©dpi«
anftalt, ©emeittbebauoorfieher ©hmib, ©tabtbaumeifier
©taub, ©tabiprfiftbent Künj unb ©emeinberat Çoroalb.

(„Bunb")
Bauliches aus Sstjern. ©er ©roge Bat fiimntie

ber Borlage beS ©tabtrateS p, eS fei für bte Summe
oon 20,000 3t. baS fogenannte Kr on en bögt ein, ein

feit Qahrhun.berten unter ber „Krone" befießenber öffent«
lieber ©urcfigang, bem ©emetnnütfigen gpuenoereht ab«

ptreten, ber baS Kaufobjeft für eine Kaffeelptle au§=

pbauen gebenït. g=eïtter befdfjlcg ber Bat einen Krebit
oon 71,000 ga*. für bie Biebertegung oon brei
Käufern an ber Dbergrunbftrage, beten Abtragung
infolge eines ©iragenforreftionSprofefteS notmenbig mirb.

Ktrhenrenooßtionea In ber SRarch- (Korr.) Qu
©iebnen mirb an ber protefiantifchen Kirc|e eine gtünb«
tiche Augenrenooation oorgenommen, fo bag nach fertig
fietlung berfelben bie Kirc|e ft<h in einem frönen ©emanbe
im freunbtieben ©orfe präfenlteren mirb.

gür bie Benooation ber Kirche in Borbertat ftnb
bte Btaurer-, 8imrner=, ©telnhauer«, ©peagter« unb ©ad)=
becîerarbeiten bereis oergeben, fobag mit ber Benooation
begonnen merben fatm.

gür bte Benooation unb Bergrögertutg ber Kirche
tn SBangen ift. ein fchöner gottbs angehäuft unb bie

Btäne fetjon feit einiger geii ausgearbeitet, ©ie AuS«

führung ber Benooation mirb aber mohtfeh einfiel er ft
begonnen, menu ftc| bie 8uge|örigfeit pr neuen Kirch«
gemeinbe tn ©iebnen abgeftärt |at. Qn Berbittbung
mit ber Kirchenrenooation SBangen foßen auch bie alten
liftorifdjen ©toefen umgegoffen merben.

©cfjuthauSeroeiteruug in Dbertirnen (©taruS)
ber @(|utgemeinbeoerfammlung mürbe taut „©tarnet
Bac|r." ber Beriet unb Atitrag beS ©djutrateS betr.

Befhlugfaffung über ©chuthauSerroeiterung (Ilm- unb
Ausbaute) unb @r|ebung einer augerorbentfietpi Bau«
fteuer mäßrenb 15 fahren be|ßnbett. AngefichtS ber
unauSmeihtthen Botroenbigfelt ber Anfießung eines
britten Se|rerS unb ber bureaus ungenügenben ©ebufi
raumtichteiten fiept bie übermiegenbe Btehrpht ber ©hui«
genoffen einer ©rmeiterungSbaute fpmpathtfh gegenüber.
©oc| mürbe ber Antrag beS ©djutrateS auf fofortige
Befhlugfaffung, auS ber Sftitte ber Berfammtung ht
mohlburchbachter SBeife befämpft, rconach bie Berfamm«
lung mit groger Btehrhett ben ©c|ulrat beauftragte, in
Berblnbung mit bem ©emeinberat unoerpgtich einen
gtnanj» unb AmortifationSptan auSparbeiten unb tun«
tichft batb ber ©chutgemeinbe Beriet unb Antrag p
unterbreiten.

Ueöerfcßtmng öe§ 3uößquörtier§ in Beutjanfen.
(AuS ben Ber|anbtungen beS ©emeinberateS.) AtS ©ach«

oerfiänbige pr Begutachtung ber eingegangenen 15 B*o=
jefte für bte Überbauung beS 3wbaquartlerS merben bie

Herren ißrof. Bittmeper tn SBinterthur unb Arc|i=
teft ©treicher in gtinch beigepgen. Stnmelbungen
auf bie p erfteßenben ©otjttungsbauten ftnb 21 einge«

gangen.

Bahnuntêïfnhrungen unît anbete Banarfieiten in
Beflinjona. ©te im Oîtober begonnenen Strbeiten ber
Bahnunterführung bei ber Bocca fittb laut „@üb[ct)roetj"
o|ne irgenb metd|e Unterbredhung beS gugSoerîehrS batb

p Gcnfce unb mirb ftc| bann batb «eigen, roelct) mistiges,
für bie boriige ©egenb fegenSreic|e 2öer£ bamit ooß«

bradât mürbe, ©urrf) bie Slnlage neuer SBege unb ©tragen
mirb, abgefeben oom grogen Borteit ber ©tragenunter«
führung, baS ganje Quartier bebeutenb gemlnnen unb
neue StnfiebetungSgebiete ecfchtoffen. @S merben noch
oetfchieber.e Berbefferungen unb neue ©tragen folgen,
fo bag eine bebeutfame Umroätpng in biefem Seite oon
Beflinpna erfolgen mirb. Bah ©urc|führung btefer
Unterführung mirb bann bie noch meit umfangreihere
Unterführung beim ©onoento begonnen merben. ©leih=
jeitig merben auc| im Bahnhof oerfdjiebene Arbeiten,
mie Unterführungen tc., burhgeführt. Stuçh bie fo not«

menbige Unterführung in SJtoltnajp ift niht oergeffen,
für metdhe bie tßrofette fhon ausgeführt ftnb unb pr
Unterbreitung an bte fompetenten SlmtSfteßen bereit ftnb,
©o ftehen mir mitten in einer ©poche gemattiger @nt«

miettung burh StuSführung groger Sßerfe unb baS tn
ber |>auptfahe banf bem eibgenöffifhen ©hühenfefi oon
1929, mofür ben taifräftigen, opferroißtgen ^oitianten
aße inertennung ber ©tabt gebührt.

fie SeMtig iter îtnfafloerptnng
in kr friiiMint ui Sdk$«irtfdwit;

Stoïtrog, gepalten oon ®i, at.SBopren auf ber 13. ©osialfonferenj
be§ ©cpsoeijer Serbanbeä „Solîêbienft"in fiujern, ben 3. äJiärj 1926.

1. SRit grogem Qntereffe habe ih Kenntnis genom«
men oom ©rfotg ber tn gèrih abgehaltenen erfte'n Bor«
tragSferte über moberne Betrte6Sorganifationen unb fpe«
jieff oon ben Ausführungen beS §errn ©r. ©arrarb über
betriebSpfphotogifhe Brobteme, tn benen er fefifteßte,
bag bte BetrtebStehniî, bie aßerölngS gepoungen fei,
ben SBenfhen tn erfter Slnte als ArbeitSfraft p be=

irahten, boh im eigenen ^ntereffe neben ber Arbeits«
traft ben ÜBenfhen niht oergeffen bürfe. @S haben feit«
her btefe Beranftaltungen, burch bie fth bie Bertreter
ber oetfhiebenen 3^eige unferer SBirtfhaft über bte

Befuttate ber neuen ArbeitSroiffenfhaft orientieren taffen,
ihren Fortgang genommen, unb eS ift p hoffen, bag
fte bie Bebingungen, Begteiterfheioungen unb folgen
ber menfcPhoo Arbeit meiter pr ©arfteßung bringen
merben. ©rei ©ruppen oon Brobtemen hat bie Arbeits«
miffenfhaft p töfen :

1 ©te paarmeife guorbnung oon Urfahen unb SSMr«

fangen, pm Beifptet bie Unterfudjung ber grage :

Sohrcfpfiem unb ArbeitSteiftung.
2. ©te SßirfungSforfhung, pm Beifptet: SBelhe Bfir«

fangen tnbepg auf Brobuftion, ©efunbheit unb
Kulturpftanb ber Arbeiter bringt eine Beränberung
ber täglichen ArbeitSbauer mit ftch?

3, ©te Urfahenforfhung, pm Beifptet: Bon methen
Bebingungen hängt bte ©röge ber Brobuftton ab

*» Sft bereits in ber „©dptoetjetifepen ^eitfeprift für ©e«
funbpeitëpflege" IV. Qaprgang 1926 erfepienen unb fotnmt pier
mit ©enepmigung be8 S3erfaffer§ unb ber Bebattion jum Stbbruct.
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entfernt. Der Fußboden ist aufgebrochen und man fand
unter den alten Brettern alte Batzen, die wohl andäch-
tigen Zuhörern aus den Händen gerollt waren. Es
fanden sich auch noch Schillinge aus dem 18. Jahrhan-
dert. Hinter dem weggerissenen Täfer sieht man nun die

Mauer, die vor 250 Jahren teilweise aus den Steinen
der Burg Altlandenberg errichtet worden ist. Es sind
dies viele Tuffsteine, welche früher sehr häufig als
Baumaterial verwendet wurden und besonders in einem

großen Tufffteinbruch bei Hörnen gegraben wurden.

Progymnastum-NeuSan in Thun. Nachdem der
Stadtrat den nötigen Kredit für die Bearbeitung eines

definitiven Bauprojektes für einen Progymnasium-Neu-
bau bewilligt hat, wird dem Verfasser des erstprämierten
Entwurfes, Herrn Architekt Balm er in Bern, der
entsprechende Auftrag erteilt. Der Gemeinderat hat eine

Progymnasium-Baukommission eingesetzt, be-

stehend aus dem Präsidenten der Progymnasium-Kom-
mission, Fürsprech Amstutz, Dr. Trepp, Rektor der Schul-
anstatt, Gemeindebauvorsteher Schund, Stadtbaumeister
Staub, Stadtpräsident Kunz und Gemeinderat Howald.

(„Bund")
Bauliches aus Lnzsrn. Der Große Rat stimmte

der Vorlage des Stadtrates Zu, es sei für die Summe
von 20.000 Fr. das sogenannte Krön en böglein, ein
seit Jahrhunderten unter der „Krone" bestehender öffent-
licher Durchgang, dem Gemeinnützigen Flauenverein ab'
zutreten, der das Kaufobjekt für eine Kaffeehalle aus-
zubauen gedenkt. Ferner beschloß der Rat einen Kredit
von 71,000 Fr. für die Niederlegung von drei
Häusern an der Obergrundstraße, deren Abtragung
infolge eines Straßenkorrektionsprojektes notwendig wird.

Kirchenrensvatione« in der Msrch. (Korr.) In
Siebnen wird an der protestantischen Kirche eine gründ-
liche Außenrenovation vorgenommen, so daß nach Fertig
ftellung derselben die Kirche sich in einem schönen Gewände
im freundlichen Dorfe präsentieren wird.

Für die Renovation der Kirche in Vordertal sind
die Maurer-, Zimmer-, Stetnhauer-, Spengler- und Dach-
deckerarbeiten bereis vergeben, sodaß mit der Renovation
begonnen werden kann.

Für die Renovation und Vergrößerung der Kirche
in Wangen ist. ein schöner Fonds angehäuft und die

Pläne schon seit einiger Zeit ausgearbeitet. Die Aus-
führung der Renovation wird aber wahrscheinlich erst
begonnen, wenn sich die Zugehörigkeit zur neuen Kirch-
gemeinde in Siebnen abgeklärt hat. In Verbindung
mit der Kirchenrenovation Wangen sollen auch die alten
historischen Glocken umgegossen werden.

Schulhauserweiterung in Oberurnen (Glarus) In
der Schulgemeindeversammlung wurde laut „Glarner
Nachr." der Bericht und Antrag des Schulrates betr.

Beschlußfassung über Schulhauserweiterung (Um- und
Ausbaute) und Erhebung einer außerordentlichen Bau-
steuer während 15 Jahren behandelt. Angesichts der
unausweichlichen Notwendigkeit der Anstellung eines
dritten Lehrers und der durchaus ungenügenden Schul-
räumlichkeiten steht die überwiegende Mehrzahl der Schul-
genossen einer Erweiterungsbau!« sympathisch gegenüber.
Doch wurde der Antrag des Schulrates auf sofortige
Beschlußfassung, aus der Mitte der Versammlung in
wohldurchdachter Weise bekämpft, wonach die Versamm-
lung mit großer Mehrheit den Schulrat beauftragte, in
Verbindung mit dem Gemeinderat unverzüglich einen
Finanz- und Amortisationsplan auszuarbeiten und tun-
lichst bald der Schulgemeinde Bericht und Antrag zu
unterbreiten.

Ueberbauung des Zubaquartiers in Neuhansen.
(Aus den Verhandlungen des Gemeinderates.) Als Sach-

verständige zur Begutachtung der eingegangenen 15 Pro-
jekte für die Überbauung des Zubaquartiers werden die

Herren Prof. Rittmeyer inWinterthur und Archi-
tekt Streicher in Zürich beigezogen. Anmeldungen
auf die zu erstellenden Wohnungsbauten sind 21 einge-

gangen.

Bahnunterführungen und andere Bauarbeiten in
Bellinzona. Die im Oktober begonnenen Arbeiten der
Bahnunterführung bei der Nocca sind laut „Südschweiz"
ohne irgend welche Unterbrechung des Zugsoerkehrs bald
zu Ende und wird sich dann bald zeigen, welch wichtiges,
für die dortige Gegend segensreiche Werk damit voll-
bracht wurde. Durch die Anlage neuer Wege und Straßen
wird, abgesehen vom großen Vorteil der Straßenunter-
führung, das ganze Quartier bedeutend gewinnen und
neue Änsiedelungsgebiete erschlossen. Es werden noch
verschiedene Verbesserungen und neue Straßen folgen,
so daß eine bedeutsame Umwälzung in diesem Teile von
Vellwzona erfolgen wird. Nach Durchführung dieser
Unterführung wird dann die noch weit umfangreichere
Unterführung beim Conver.to begonnen werden. Gleich-
zeitig werden auch im Bahnhof verschiedene Arbeiten,
wie Unterführungen w., durchgeführt. Auch die so not-
wendige Unterführung in Molinazzo ist nicht vergessen,
für welche die Projekte schon ausgeführt sind und zur
Unterbreitung an die kompetenten Ämtsstellen bereit sind.
So stehen wir mitten in einer Epoche gewaltiger Ent-
wicklung durch Ausführung großer Werke und das in
der Hauptsache dank dem eidgenössischen Schützenfest von
1929, wofür den tatkräftigen, opferwilligen Jnitianten
alle Anerkennung der Stadt gebührt.

Me BedeutW der NnMerhiitW
i» der Prodiwim »»i BMsmrMsl.")

Vortrog, gehalten von Dr. A.Bohren auf der 13. Sozialkonferenz
des Schweizer Verbandes „Volksdienst" in Luzern, den 3. März 1926.

1. Mit großem Interesse habe ich Kenntnis genom-
men vom Erfolg der in Zürich abgehaltenen ersten Vor-
tragsserie über moderne Betriebsorganisationen und spe-

ziell von den Ausführungen des Herrn Dr. Carrard über
betriebspsychologische Probleme, in denen er feststellte,
daß die Betriebstechnik, die allerdings gezwungen sei,
den Menschen in erster Linie als Arbeitskraft zu be-

trachten, doch im eigenen Interesse neben der Arbeits-
kraft den Menschen nicht vergessen dürfe. Es haben seit-
her diese Veranstaltungen, durch die sich die Vertreter
der verschiedenen Zweige unserer Wirtschaft über die
Resultate der neuen Arbeitswissenschast orientieren lassen,
ihren Fortgang genommen, und es ist zu hoffen, daß
sie die Bedingungen, Begleiterscheinungen und Folgen
der menschlichen Arbeit weiter zur Darstellung bringen
werden. Drei Gruppen von Problemen hat die Arbeits-
Wissenschaft zu lösen:

1 Die paarweise Zuordnung von Ursachen und Wir-
kungen, zum Beispiel die Untersuchung der Frage:
Lohnsystem und Arbeitsleistung.

2. Die Wirkungsforschung, zum Beispiel: Welche Wir-
kungen inbezug aus Produktion, Gesundheit und
Kulturzustand der Arbeiter bringt eine Veränderung
der täglichen Arbeitsdauer mit sich?

3. Die Ursachenforschung, zum Beispiel: Von welchen
Bedingungen hängt die Größe der Produktion ab?

"h Ist bereits in der „Schweizerischen Zeitschrift für Ge-
sundheitspflcge" IV. Jahrgang 1926 erschienen und kommt hier
mit Genehmigung des Verfassers und der Redaktion zum Abdruck.
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3« ber brüten ©ruppe, ber Urfachenforfdhmtg, ge»

hört auch baS Unfaßproblem, baS heute herausgegriffen
werben foH unb baS auf einer Qhrer Konferenzen, bie
ber ©rörterung gefunbheitlidjer, inteßeftueßer unb fo»
Siater ©eftcbtSpunfte geroibmet ftnb, ftsher einen patj
beanfpruthen barf.

2. ^Betrachten mir sunächft bie folgen ber Unfäße.
Sie fteßen ftetS eine @cf)äbtgung beS Verunfaßien bar,
unb jtnar auch bann, wenn burd) gefeßltche tBorfdjrift,
was in ben meifien Kultmfiaaten ber gafl ift, Dafür ge=

forgt ift, baß bem in ber ^Berufsarbeit töerunfaßten ge=

wiffe Anfprüdje juftehen, fei eS bireft gegen Denjenigen,
in beffen ©ienft er oerunglücft ift, fei eS einer iöer=
fuherungShtfiitution gegenüber. ®iefe Anfprüche gehen
Sunächfi auf bie SBieberherfteßung ber gef^äbigten Ar=
beitsfraft, fobann auf bie Sieferang ber SRittel jur 33e=

fireitung ber SebenSbebürfniffe roäfjrenb ber 3ett, tu
roeld)er ber SBermtfaflte ftd) biefetben burcf) Arbeit nid^i
SU oerfdjaffen in ber Sage ift. Set ber ßumeffung btefer
letjtern werben oerfcfitebene SRaßftäbe angelegt, aber afl=

gemeines fßrlnjip ift, baß bem Serunfaßten nicht ber
uoße Sohn, fonbern nur ein größerer ober Heinerer Steil
beSfetben gewährt wirb, ber Verunfaflte alfo eine ftnaw
Sieße ©chäbtgung auf ftäj nehmen muß. SDiefe @<häbt=

gung tritt bet ferneren llnfäßen, bei benen eine bauernbe
QcrroerbSetnbuße bie golge ift, befonberS in ©rfcheinung.
AflerbingS hui baS fchweiserifehe ©efeß über bie Unfaü-.
cerficherung, baS heute bei ©aueroerluft ber Arbeits»
fähigfeit 70 % beS Sohnes, bei $ob im SJlojtmuun
60 o/o beSfelben als fRente ausrichten läßt, eine wefent»
liehe Serbefferung gegenüber bem frühern Rufianb ge=

bracht, tnbem in biefen gäßen gange $t, 6000.— ma»
ïintale Kapitalentfchäbigung jur Ausrichtung fam. Aber
auch bei ber heute befteßenben Drbnung ermächft einem
Qttoaliben ein ungebecfter Schaben non 30 % feines
früheren fßerbicnfteS, ein ffierluft, beffen ^Berechtigung
auf oerfchiebene SBeife ju beweifen oerfucht wirb. ®aju
fommt noch etwas ©djwetwieger.bereS. Sotate Arbeits»
unfähigfett aïS golge eines UnfaßeS ift etwas relaiio
felteneS. 5Btr hüben auf 31. Segember 1924 unter un»
fern 10,585 Qnoalibenrentnern ber Abteilung ^Betriebs»

unfafloerftdjerung nur 120 fotcher gäfie; aßen anbern
rft ein größerer ober fleinerer Seil ber ArbeitSfähigfeit
geblieben, bie bie Berichten gu oerwerten [udjen müffen.
tiefer Verwertung fteßen fich aber ©chwterigfeiten in
ben SSBeg. ©inem Veil ber 93erlehten faßt eS forcer, fich
wtit bem 3ufianb absufinben, unb fte bringen bie sum

Auffuchen neuer Arbeit notwenbige ©nergie nicht auf;
ber größere Seil oon Verlebten wirb ftch um neue Ar»
bett bemühen; oon biefen wirb eS jeboch olelen trots
aßer ©nergie unb Anftrengungen nicht gelingen, ein neues
ArbeitSfelb su ftnben, namentlich in 3eßen gefiörter 2Birt=
fchaftSoerhältniffe. Saraus erwachfen feeltfcbe (Störungen,
bie Queße oon Dleurofen aßer Art, bie ber ©chreäen
ber .SJerf.cherer, aber bis su einem gewiffen ©rabe be»

greiflich ftnb, benn wir ftimmen ©arlple - bei, wenn er
fagt: ©in 3Rann, Der gerne arbeiten möchte unb feine
Arbeit finbet, ift oießetc|t ber traurigfie Anbticf, ben unS
bie Ungleichheit beS ©lücfS unter ber ©onne fehen läßt.
2Bir oerfolgen bie ©djicffale unferer Qßtoalibenreniner,
bie einen erheblichen Veil ihrer ArbettSfähigfett cerloren
gaben unb müffen fefifteßen, baß namentlich bann, wer.n
ber Söerunfaßte in oorgerütftem Alter fieht, er, wenn
auch burch bie 91en te oor birefter Dlot gefc£)ü^t, eine

Arbeit, mit ber sufammen ihm biefe Diente einen finan»
gießen ©rfah feines ©chabenS bringt, eben in oielen
gäßen nidht mehr ftnbet.

3. Aber nicht nur ber SSerunfaßte, auch ber 93etriebS=

inhaber wirb Durch bie Unfäße gefdjabigt. @r muß bie
SRittel liefern sur ©rfüßung ber burch &uS ge=

fchaffenen SSerft^erungSanfprüche. ®urch bie Unfaßoer=
ficherung wirb bloß bafür geforgt, baß ber 93etriebStn=

haber in gorm oon Prämien bie ber a3erftcherungSan=
ftalt Durch Unfälle erwachfenben Auslagen nach urtb nach

amortifieren fann; etwas wettereS fann bie Unfaßoer»
ficherung nicht tun; ihre Aufgabe ift eS bloß, barnacf)

SU trachten, feben Vetrieblinhßber möglichft genau feinem
Dliftfo entfprebgenb su belaßten unb nicht su geftatten,
baß ein f^ledhi organifterter ^Betrieb etnen Seil fetner
Urcfaß»Koften auf bie ©chultern feiner Koßegen ablaben
fann. 3e nach ,frer SetriebSgefahr fönnen bie sur ©edfung
beS UnfaßriftfoS notwenbigen Prämien beträchtliche An--

fätje, bis 10 o/o ber Sohnfummer, erreichen, faßen alfo
bei Der 93eftimmung ber tprobuftiotiSfoften erheblich inS

©ewicht; aber ber Abwehraflion nach SU fchtießen, wer=
ben au^ in Qnbuftrten, in Denen bie Prämien nur we=

nig ißromiße betregen, biefe Auslagen nicht weniger
brücfenb empfttnben. ®aß eS fich för bie ißrobuftion in
ihrer ©efamtbeit um feine Kleinigfeit hanbelt, beweift
bie frefifteüung, baß auS SetriebSunfäßen beS 3aßreS
1923 aßein biefer Vrobuftion ein gu becJenber 93erluft
oon runb 7,700,000 Arbeitstagen unb an 33erftchetungS--
leifiungen eine Ausgabe oon 34,6 SRiU. gr. erwadhfen
ftnb. Dieben btefer bireften Belüftung burch bie Prämien
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Zu der dritten Gruppe, der Ursachenforschung, ge-
hört auch das Unfallproblem, das heute herausgegriffen
werden soll und das auf einer Ihrer Konferenzen, die
der Erörterung gesundheitlicher, intellektueller und so-
zialer Gesichtspunkte gewidmet sind, sicher einen Platz
beanspruchen darf.

2. Betrachten wir zunächst die Folgen der Unfälle.
Sie stellen stets eine Schädigung des Verunfallten dar,
und zwar auch dann, wenn durch gesetzliche Vorschrift,
was in den meisten Kultmstaaten der Fall ist, dafür ge-
sorgt ist, daß dem in der Berufsarbeit Verunfallten ge-
wisse Ansprüche zustehen, fei es direkt gegen denjenigen,
in dessen Dienst er verunglückt ist, sei es einer Ver-
sicherungsinstitution gegenüber. Diese Ansprüche gehen
zunächst auf die Wiederherstellung der geschädigten Ar-
beitskraft, sodann auf die Lieferang der Mittel zur Be-
streitung der Lebensbedürfnisse während der Zeit, in
welcher der Verunfallte sich dieselben durch Arbeit nicht
zu verschaffen in der Lage ist. Bei der Zumessung dieser
letztern werden verschiedene Maßstäbe angelegt, aber all-
gemeines Prinzip ist, daß dem Verunfallten nicht der
volle Lohn, sondern nur ein größerer oder kleinerer Teil
desselben gewährt wird, der Verunfallte also eine finan-
zielle Schädigung auf sich nehmen muß. Diese Schädi-
gung tritt bei schweren Unfällen, bei denen eine dauernde
Erwerbseinbuße die Folge ist, besonders in Erscheinung.
Allerdings hat das schweizerische Gesetz über die Unfall-
Versicherung, das heute bei Dauerverlust der Arbeits-
fähigkeit 70 °/« des Lohnes, bei Tod im Maximuun
60 o/g desselben als Rente ausrichten läßt, eine wesent-
liche Verbesserung gegenüber dem frühern Zustand ge-
bracht, indem in diesen Fällen ganze Fr- 6000.— ma-
kimale Kapitalentschädigung zur Ausrichtung kam. Aber
auch bei der heute bestehenden Ordnung erwächst einem
Invaliden ein ungedeckter Schaden von 30 °/g seines
früheren Verdienstes, ein Verlust, dessen Berechtigung
auf verschiedene Weise zu beweisen versucht wird. Dazu
kommt noch etwas Schwerwiegenderes. Totale Arbeits-
Unfähigkeit als Folge eines Unfalles ist etwas relativ
seltenes. Wir haben aus 31. Dezember 1924 unter un-
fern 10,585 Jnvalidenrentnern der Abteilung Betriebs-
Unfallversicherung nur 120 solcher Fälle; allen andern
lst ein größerer oder kleinerer Teil der Arbeitsfähigkeit
geblieben, die die Verletzten zu verwerten suchen müssen.
Dieser Verwertung stellen sich aber Schwierigkeiten in
den Weg. Einem Teil der Verletzten fällt es schwer, sich
wit dem Zustand abzufinden, und sie bringen die zum

Aufsuchen neuer Arbeit notwendige Energie nicht auf;
der größere Teil von Verletzten wird sich um neue Ar-
beit bemühen; von diesen wird es jedoch vielen trotz
aller Energie und Anstrengungen nicht gelingen, ein neues
Arbeitsfeld zu finden, namentlich in Zeiten gestörter Wirt-
schaftsverhältnisse. Daraus erwachsen seelische Störungen,
die Quelle von Neurosen aller Art, die der Schrecken
der Versicherer, aber bis zu einem gewissen Grade be-

greiflich sind, denn wir stimmen Carlyle bei, wenn er
sagt: Ein Mann, der gerne arbeiten möchte und keine

Arbeit findet, ist vielleicht der traurigste Anblick, den uns
die Ungleichheit des Glücks unter der Sonne sehen läßt.
Wir verfolgen die Schicksale unserer Jnvalidenrentner,
die einen erheblichen Teil ihrer Arbeitsfähigkeit verloren
haben und müssen feststellen, daß namentlich dann, wenn
der Verunfallte in vorgerücktem Alter steht, er, wenn
auch durch die Rente vor direkter Not geschützt, eine

Arbeit, mit der zusammen ihm diese Rente einen finan-
zielten Ersatz seines Schadens bringt, eben in vielen
Fällen nicht mehr findet.

3. Aber nicht nur der Verunfallte, auch der Betriebs-
inhaber wird durch die Unfälle geschädigt. Er muß die

Mittel liefern zur Erfüllung der durch das Gesetz ge-
schaffenen Versicherungsansprüche. Durch die Unfallver-
sicherung wird bloß dafür gesorgt, daß der Betriebsin-
Haber in Form von Prämien die der Versicherungsan-
statt durch Unfälle erwachsenden Auslagen nach und nach

amortisieren kann; etwas weiteres kann die Unfallver-
sicherung nicht tun; ihre Aufgabe ist es bloß, darnach

zu trachten, jeden Betriebt inhaber möglichst genau seinem
Risiko entsprechend zu belasten und nicht zu gestatten,
daß ein schlecht organisierter Betrieb einen Teil seiner
Unfall-Kosten auf die Schultern seiner Kollegen abladen
kann. Je nach der Betriebsgefahr können die zur Deckung
des Unfallrifikos notwendigen Prämien beträchtliche An-
sätze, bis 10 °/<> der Lohnsummen, erreichen, fallen also
bei der Bestimmung der Produktionskosten erheblich ins
Gewicht; aber der Abwehraklion nach zu schließen, wer-
den auch in Industrien, in denen die Prämien nur we-
nig Promille betragen, diese Auslagen nicht weniger
drückend empfunden. Daß es sich für die Produktion in
ihrer Gesamtheit um keine Kleinigkeit handelt, beweist
die Feststellung, daß aus Betriebsunfällen des Jahres
1923 allein dieser Produktion ein zu deckender Verlust
von rund 7,700,000 Arbeitstagen und an Versicherungs-
leistungen eine Ausgabe von 34,6 Mill. Fr. erwachsen

sind. Neben dieser direkten Belastung durch die Prämien
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für bte UnfaEoerficherung t)a6en bie UnfäEe für ben Se=

trieb noch anbete unangenehme folgen. ©er moberne
Setrieb ifi gejmungen, mit ber SRobernifierung beS 3Ha=

fchhtenparlS bem einzelnen Arbeiter immer teurere SJla«

feinen, immer größere Kapitalien anjuoertrauen, im
meitern jeben Arbeiter an ben plafc p fietlen, too er
oetmöge feiner ©ignung ein SRajimum oon Slrbeit tie«

fern lann. ©ie Sebeutung eines SlrbeiterS nimmt alfo

p; reißt nun ein Unfall eine Sücfe, ifi, metl ein gleich
geübter pm ©rfatj laum immer pr Serfügung ftefyen
mirb, eine (Störung ober bod) eine Stltnberung ber Pro«
bullion beS SetrtebeS bie golge. ©er pm ©rfat? hetan«

gepgene Arbeiter fteEt infolge feiner geringeren ©efchtcf«
Hewlett unb Übung mleber ein größeres UnfaErifilo bar,
maS mieber pm Nachteil beS SetriebStnljaberS auSfCfjtägt.
9iod} meiter. @S mürbe oben ausgeführt, feaß Qnoatibe,
benen ein Seit ihrer SlrbeitSfähiglett geblieben ifi, ge«

jroungen ftnb, für biefen Seil ihrer SlrbeitSlraft eine

SerroenbungSmögltchleit p fudjen. SlichtS Hegt näher,
als baff etn fold)et Qnoaliber an ben Inhaber beS Se
triebeS, in bem er oerungtücti ifi, mit bem Segehren
herantritt, ihm eine feinen gähigletten angepaßte Slrbeit
mit entfprechenber Sephlung anpmeifen, unb bem Se«

triebSinhaber ermächft pm minbefien bie moralise
Pflicht, nach einer folgen SJlögltchlett ber Sefdjäftigung
p fuchen; er fieht ftch unter Umfiänben fogar gentium
gen, bem SerunglüCften eine Slrbeit pproeifen ober p
bezahlen, bie bem Setriebe nicht otel nüt>t. ©iefe mora«
Hfc|e ^3fTtdE)t ifi in »ergebenen Staaten p einer recht«

liehen gemacht roorben, tnbem bem SetriebSinhaber oor«
gefdhrieben roirb, auf eine befiimmte ßüftf oon gefunben
Arbeitern einen SChmerbefdpbigten p bef^äftigen, roo«
bei unter ben Schmerinoaliben nidht nur in ber SerufS«
arbeit SerunfaHte, fonbern aud) KrtegShroattbe oerftan«
ben finb,

4. Stieben biefen unangenehmen golgett ber Unfälle
für Arbeiter unb SetriebSinhaber haben mir noch foldje
mehr allgemeiner Stiatur, bie als Scf)äbigung beS Sit«
beitStüiHenS bezeichnet merben mögen. SDSährenb beS

£>eiloerfahrenS reicht bei unS bie Sohnentfäjäbigung bis
nahe an ben oertorenen Soljn hetan, erreicht ihn fogar
in oieten Setrteben, maS pr golge hat, bafj bie ^>ei

lungSbauer ungünfiig beeinflußt mirb. Dlpe bte Sibftcht
ober baS Seroußtfetn einer SechiSroibrigieit bleibt ber
Serle^te länger als notmenbig ber Slrbeit fern, entzieht
feine SlrbeitSlraft auf Koften ber Serfidherung ber Pro«
bullion unb finbet für fein Sorgehen nicht nur milbe
Seurteilung, fonbern liebeuoHe Unterfiülpng. SemeiS:
Stlehrmalige Unterfudpng p nerfchiebenen Reiten haben
ergeben, baß in mehr als ber £>ätfte ber glätte bte 2Bte=

beraufnahme ber Slrbeit feroeiten am Stlontag erfolgt.
@S gibt leinen mebijtnifchen ©runb, ber bafüt fprädEje,

baß bie Mehrzahl ber gäEe am Samfiag unb Sonntag
ausgeheilt finb. Sie Urfache biefer ©rfchetnung ifi otel«

mehr bie, baß in Bielen gäüen burch fülle Seretnbarung
Zroifdjen Slrjt unb Patient bte fjettungSöauer um einige
Sage nerlängert unb ber SlrbeitSbeginn milKürlich auf
ben Segtnn ber SBoçhe angefetjt mirb. ©ie ©rßheinunq
fällt meniger megen i$rer finanziellen Sebeutung — fie
beträgt immerhin runb 1 SM. gr. pro Qaljr — tnS
©eroicht, als megen ber fchäblichen Seeinfluffung be§
SlrbeitSmillenS unb ber SollSfittlichleit. £>eute, mo meines
©achtens mit Sech* bie Slrbeiterftaffe mit ^artnäcligleit
am îchtftunbentag fefihätt, muß eS aller fein,
bafür p forgen, baß bie probultion nicht zurüclgeht unb
baß bie ProbultionSlofien rtic^t unnötig erhöht merben,
fonbern in erträglichen ©renjen bleiben. SBeldjeS auch

Bei «pent. Deppelseitdunflcn bitten wir zu reKlamiere«,
uni unnotifie Hotten zw nertneiden. Die expedition.

baS angeftrebte Qbeal einer äBirtfcliaftSorbnung fei, er«

reichbar ifi eS nur mit Menßhen mit ausgeprägtem
Pflichtgefühl. äöenn nun aber gefügt auf biefe ©rßhei«

nung unb eine anbete ähnliche, bie heute üblich geroor«
bene Segehrtichleit naCh tleinen Senten, Sturm gelaufen
mirb nicht nur gegen bte Unfattoerficherung, fonbern gegen
bie Sojialoetftcherung überhaupt, mit ber Segrünbung,
baß fie baS SerantroortlichfeitSgefühl fchmäche, ja jerftöre,
fo roirb bamit baS Klub mit bem Sabe auSgefdpttet. Sücht
bte Soztaloerfid)erung ifi p befämpfen, fonbern bie mit
ihr auftretenden fchäblichen Segleiterfcheinungen.

©ie UnfaEoerftcherung inSbefonbere ift nötig, um
eine richtige SluShülung oon Seriehungen p ermöglichen ;

auS Sot foEen Serle|te nicht Iran! ober fchroach jur
Slrbeit müffen ; baS oerlangen fomeht bte ^ntereffen ber
Slügemeinheit mle biefenigen ber Probulttors. ©aher ifi
nicht bie UnfaEoerftcherung ju belämpfen, fonbern an«

ptämpfen ift bloß gegen bie Sefirebungen, fte ungebühr«
lieh auszunützen, fomte gegen bte Schmähung beS Sir«
beitSmiüenS. ©aS oetlangt aber bie ©rlenniniS ber ©e«

fahr unb ben Mut, gegen biefe Schaben aufzutreten;
e§ genügt nicht, mit biefen als ©atfadje ftdj abzuftnben
unb ber Sache ihren Sauf p laffen.

5. 2BaS für gotberungett merben burCh oorfieljenbe
SluSführungen beqrünbet? ©icher in erfter Sinie btcjeni«
gen auf Selämpfung ber Urfache aüer biefer auS Un=

fällen folgenben S^äbigungen burCh Serrlngerung ber
Saht ber Unfälle — alfo auf UnfaHoerhütung. Sie mirlt
im $ntereffe ber Slrbeiter, ber SetriebSinhaber unb ber
SlHgemeinhett, fte hat tbeeHe unb materielle ßtele, unb
menn mir bei ber Seurteilung beS ©rfolgeS oon Seftre«
bungett Siltor SlblerS SBort:

®aS ^ybeeüe ohne baS äüaterieße ifi roirlungSloS,
®aS Materielle ohne baS ^beeile ift riChtnngSloS,

als ©runbtage nehmen, fo müffen tnbezug auf SDBert

unb ©rfolg ber Unfalloerhüiung aße groeifet fchminben,
meil in ihr ibeette unb materielle QmeCte oereinigt liegen.

§ter anfchließenb fei auS bem Sertcht beS ©elegier»
ten beS internationalen SlrbeitSamteS am legten Kongreß
beS National Safelp ©ounctl in ©leoelanb baS folgenbe
mitgeteilt : Slmertla ifi für ben ©uropäer baS ©oliarlanb.
Sicht nur megen feines SeichtumS, fonbern auch, meil
man glaubt, baß ber ©cHar brüben fo ungefähr ber
einzig geltenbe SBeriungSfiab fei. ©em fCE)ten ber Qbeen«
gehait beS KongreffeS z« roiberfpredjen, benn bie ameri«
fartifc^e UnfaEoerhütungSbemegung ifi mett mehr als eine
tedjmfche Slngelegenhett, fte ifi otelmehr charalterifiert
burch ben gerabezu religiöfen ©ifer ihrer Sräger, bie
überzeugt finb, baß fie mit ihren Semülpngen ©tenft
an ber ÜElenfchheit im befien Stnne biefeS SCBorteS tun.
Unb bo^ mar auch auf bem Kongreß baS „Safety
pays" (UnfaEoerhütung maCht ftch bezahlt) baS fiärlfte
Slrgument. SJlit ben Serhältniffen genau oertraute Slme«
rtlaner fprachen ftch bahtu auS, baß bie bem National
Safetp ©ouncil unb feinen lolalen Drgattifaüonen zu*
füeßeuben re^t erheblichen SOKittel — fte überfieigen
1 MtEion ©oHar jähtlich — h«uptfächlich oou ber 3n=
bußrie, leineSmegS auS philantropifchen SJÎotioen, fou«
bern burd^auS in ber ©rmartuug berettgefieEt mürben,
baß fte ftd) rentieren, ©ie fo materieE ermöglichte Un«
faEoerhütungSbemegung entroicfle nun aber ihr eigenes
Seben unb erziehe ihre Slnhänger zu ber Slnerlennung
foziater unb ethifcher SSertungen. (S^luß folgt.)

(©ingefanbt.)

©ie Salemoob«9)iafi=@intaufanlage fiebert für Heinere
SetonterungSarbeiten unb zu einem Preife, ber in rieh-
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für die Unfallversicherung haben die Unfälle für den Be-
trieb noch andere unangenehme Folgen. Der moderne
Betrieb ist gezwungen, mit der Modernisierung des Ma-
schtnenparks dem einzelnen Arbeiter immer teurere Ma-
schtnen, immer größere Kapitalien anzuvertrauen, im
weitern jeden Arbeiter an den Platz zu stellen, wo er
vermöge seiner Eignung ein Maximum von Arbeit lie-
fern kann. Die Bedeutung eines Arbeiters nimmt also

zu; reißt nun ein Unfall eine Lücke, ist, weil ein gleich
Geübter zum Ersatz kaum immer zur Verfügung stehen
wird, eine Störung oder doch eine Minderung der Pro-
duktion des Betriebes die Folge. Der zum Ersatz heran-
gezogene Arbeiter stellt infolge seiner geringeren Geschick-

lichkeit und Übung wieder ein größeres Unfallrisiko dar,
was wieder zum Nachteil des Betriebsinhabers ausschlägt.
Noch weiter. Es wurde oben ausgeführt, daß Invalide,
denen ein Teil ihrer Arbeitsfähigkeit geblieben ist, ge-

zwungen sind, für diesen Teil ihrer Arbeitskraft eine

Verwendungsmöglichkeit zu suchen. Nichts liegt näher,
als daß ein solcher Invalider an den Inhaber des Be-
triebes, in dem er verunglückt ist, mit dem Begehren
herantritt, ihm eine seinen Fähigkeiten angepaßte Arbeit
mit entsprechender Bezahlung anzuweisen, und dem Be-
triebsinhaber erwächst zum mindesten die moralische
Pflicht, nach einer solchen Möglichkeit der Beschäftigung
zu suchen; er sieht sich unter Umständen sogar gezwun-
gen, dem Verunglückten eine Arbeit zuzuweisen oder zu
bezahlen, die dem Betriebe nicht viel nützt. Diese mora-
lische Pflicht ist in verschiedenen Staaten zu einer recht-
lichen gemacht worden, indem dem Betriebsinhaber vor-
geschrieben wird, auf eine bestimmte Zahl von gesunden
Arbeitern einen Schwerbeschädigten zu beschäftigen, wo-
bei unter den Schwerinvaliden nicht nur in der Berufs-
arbeit Verunfallte, sondern auch Kriegsinvalide verstau-
den sind.

4. Neben diesen unangenehmen Folgen der Unfälle
für Arbeiter und Betriebsinhaber haben wir noch solche

mehr allgemeiner Natur, die als Schädigung des Ar-
beitswillens bezeichnet werden mögen. Während des

Heilverfahrens reicht bei uns die Lohnentschädigung bis
nahe an den verlorenen Lohn heran, erreicht ihn sogar
in vielen Betrieben, was zur Folge hat, daß die Hei
lungsdauer ungünstig beeinflußt wird. Ohne die Absicht
oder das Bewußtsein einer Rechtswidrigkeit bleibt der
Verletzte länger als notwendig der Arbeit fern, entzieht
seine Arbeitskraft auf Kosten der Versicherung der Pro-
duktion und findet für sein Vorgehen nicht nur milde
Beurteilung, sondern liebevolle Unterstützung. Beweis:
Mehrmalige Untersuchung zu verschiedenen Zeiten haben
ergeben, daß in mehr als der Hälfte der Fälle die Wie-
deraufnahme der Arbeit jeweilen am Montag erfolgt.
Es gibt keinen medizinischen Grund, der dafür spräche,
daß die Mehrzahl der Fälle am Samstag und Sonntag
ausgeheilt sind. Die Ursache dieser Erscheinung ist viel-
mehr die, daß in vielen Fällen durch stille Vereinbarung
zwischen Arzt und Patient die Heilungsdauer um einige
Tage verlängert und der Arbeitsbeginn willkürlich auf
den Beginn der Woche angesetzt wird. Die Erscheinung
fällt weniger wegen ihrer finanziellen Bedeutung — sie

beträgt immerhin rund 1 Mill. Fr. pro Jahr — ins
Gewicht, als wegen der schädlichen Beeinflussung des
Arbeitswillens und der Volkssittlichkeit. Heute, wo meines
Erachtens mit Recht die Arbeiterklasse mit Hartnäckigkeit
am Achtstundentag festhält, muß es Pflicht aller sein,
dafür zu sorgen, daß die Produktion nicht zurückgeht und
daß die Produktionskosten nicht unnötig erhöht werden,
sondern in erträglichen Grenzen bleiben. Welches auch

Sti event. vsppel§e«àgen bitten wir su reklamieren,
uw unnötige koîten su vemeià vie expeSitisn.

das angestrebte Ideal einer Wirtschaftsordnung sei, er-
reichbar ist es nur mit Menschen mit ausgeprägtem
Pflichtgefühl. Wenn nun aber gestützt auf diese Erschei-

nung und eine andere ähnliche, die heute üblich gewor-
dene Begehrlichkeit nach kleinen Renten, Sturm gelaufen
wird nicht nur gegen die Unfallversicherung, sondern gegen
die Sozialversicherung überhaupt, mit der Begründung,
daß sie das Verantwortlichkeitsgefühl schwäche, ja zerstöre,
so wird damit das Kind mit dem Bade ausgeschüttet. Nicht
die Sozialversicherung ist zu bekämpfen, sondern die mit
ihr auftretenden schädlichen Begleiterscheinungen.

Die Unfallversicherung insbesondere ist nötig, um
eine richtige Ausheilung von Verletzungen zu ermöglichen;
aus Not sollen Verletzte nicht krank oder schwach zur
Arbeit müssen; das verlangen sowohl die Interessen der
Allgemeinheit wie diejenigen der Produktion. Daher ist
nicht die Unfallversicherung zu bekämpfen, sondern an-
zukämpfen ist bloß gegen die Bestrebungen, sie ungebühr-
lich auszunützen, sowie gegen die Schwächung des Ar-
beitswillens. Das verlangt aber die Erkenntnis der Ge-
fahr und den Mut, gegen diese Schäden aufzutreten;
es genügt nicht, mit diesen als Tatsache sich abzufinden
und der Sache ihren Lauf zu lassen.

5. Was für Forderungen werden durch vorstehende
Ausführungen begründet? Sicher in erster Linie dtejeni-
gen auf Bekämpfung der Ursache aller dieser aus Un-
fällen folgenden Schädigungen durch Verringerung der
Zahl der Unfälle — also auf Unfallverhütung. Sie wirkt
im Interesse der Arbeiter, der Betriebsinhaber und der
Allgemeinheit, sie hat ideelle und materielle Ziele, und
wenn wir bei der Beurteilung des Erfolges von Bestre-
bungen Viktor Adlers Wort:

Das Ideelle ohne das Materielle ist wirkungslos,
Das Materielle ohne das Ideelle ist richtungslos,

als Grundlage nehmen, so müssen inbezug auf Wert
und Erfolg der Unfallverhütung alle Zweifel schwinden,
weil in ihr ideelle und materielle Zwecke vereinigt liegen.

Hier anschließend sei aus dem Bericht des Delegier-
ten des internationalen Arbeitsamtes am letzten Kongreß
des National Safety Council in Cleveland das folgende
mitgeteilt: Amerika ist für den Europäer das Dollarland.
Nicht nur wegen seines Reichtums, sondern auch, weil
man glaubt, daß der Dollar drüben so ungefähr der
einzig geltende Wertungsfiab sei. Dem schien der Ideen-
geholt des Kongresses zu widersprechen, denn die ameri-
konische Unfalloerhütungsbewegung ist weit mehr als eine
technische Angelegenheit, sie ist vielmehr charakterisiert
durch den geradezu religiösen Eifer ihrer Träger, die
überzeugt sind, daß sie mit ihren Bemühungen Dienst
an der Menschheit im besten Sinne dieses Wortes tun.
Und doch war auch auf dem Kongreß das „Sakoty
pg,?8" (Unfallverhütung macht sich bezahlt) das stärkste
Argument. Mit den Verhältnissen genau vertraute Ame-
rikaner sprachen sich dahin aus, daß die dem National
Safety Council und seinen lokalen Organisationen zu-
fließenden recht erheblichen Mittel — sie übersteigen
1 Million Dollar jährlich — hauptsächlich von der In-
dustrie, keineswegs aus philantropischen Motiven, son-
dern durchaus in der Erwartung bereitgestellt würden,
daß sie sich rentieren. Die so materiell ermöglichte Un-
fallverhütungsbewegung entwickle nun aber ihr eigenes
Leben und erziehe ihre Anhänger zu der Anerkennung
sozialer und ethischer Wertungen. (Schluß folgt.)

Der AMed-Lakewood-Gießmast.
(Eingesandt.)

Die Lakewood-Mast-Einlaufanlage sichert für kleinere
Betonterungsarbeiten und zu einem Preise, der in rich-
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